Alster 
Jahrgang. 


Ratibor, Mittwoch den 2. August. 


* 


Auf meine Nußbaumlaube. 


O ſchöne Nußbaumlaube, 
Mit Luſt betracht' ich Dich; 
Du ſchwingſt empor vom Staube 
Hoch zum Olympus mich. 


Rechts blicket Dir entgegen 
Durch edler Bäume Grün 
Der reichen Erndte Segen, 
Er heitert auf den Sinn. 


Im nahen Walde hinten 
Singt froh der Vogel Chor, 
Dort kracht es oft aus Flinten, 
Ein Haſe ſpringt hervor. 


Und links von Dir erhebet 

Sich Gottes Haus, zwar klein, 
Doch Jeder darin ſtrebet 

Nach Weisheit, gut zu ſein. 


Wenn matt ſind meine Glieder, 
Du nimmſt mich auf zu Dir 
Und ſtärkeſt mich dann wieder, 


Wenn nicht mit Wein, jo Vier. 


Oft will auch das Geſinde 
Mich ärgern, immerzu — 

Ich komm' zu Dir und finde 
In deinem Schoße Ruh. 


Drückt mich der Wirthſchaft Sorge, 
Biſt du es, welche ſpricht; 

Haſt Du kein Geld, ſo borge, 
Gott hilft, verzage nicht. 


Nur gern in Deinem Schatten 
Trink' ich den Frühkaffee, 

Bei dir blos ſchmeckt mir Matten 
Zum Abend ein Glas Thee. 


Und wie es ſich ſtudiret, 

In Deiner Einſamkeit! 
Unglaublich iſt's, ſie führet 

Den Sinn wohl himmelweit. 


Drum will ich, ſchöne Laube, 
Dich pflegen lebenslang, 
Erfreuen wirſt, ich glaube, 
Du mich dafür zum Dank. 
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Ja, bleibe meine Freude, 
Mein Troſt, mein Lieblingsort, 
Bis ſie auf grüne Heide 
Aus Dir mich tragen fort. y 


e pet ſchurel. 


— — x ——ññx;ê˙. 


Blinder Gehorſam. 

Mit den Koͤnigen von Dänemark und Polen hatte Peter 
der Große, Kaiſer von Rußland, häufige Zuſammenkünfte, be⸗ 
ſonders ſeit der Schlacht bei Pultawa. Die drei Monarchen 
unterhielten ſich oft über die Tapferkeit und den unbedingten 
Gehorſam ihrer Soldaten. Der König von Dänemark meinte, 
daß man billigerweiſe ſeinen däniſchen Truppen den Vorzug ein⸗ 
räumen müſſe, weil beſtändige Kriegsdienſte ſie abgehärtet und 
disciplinirt hätten. Der König von Polen gab ſeinen ſächſiſchen 
Kriegern den Vorzug und führte von ihnen aus der Geſchichte 
einige Beiſpiele vorzüglichen Muthes an. Peter ließ fie aus: 
reden; dann ſagte er zum König von Polen: 

„Ich möchte Dir rathen, von Deinen Sachſen zu ſchweigen. 
Ich kenne ſie ziemlich gut und weiß, daß ſie nicht viel beſſer 
ſind als Deine Polaken.“ „Und Deine Soldaten,“ ſagte er zum 
König von Dänemark, „wie alt ſie auch ſind, würden ſie doch 
gegen meine neuen Truppen nichts ausrichten konnen.“ 

Beide Könige blieben indeß bei ihrer Behauptung, und 


ſuchten ſie mit Nachdruck und Hitze zu vertheidigen. 


„Gut,“ ſagte endlich der ruſſiſche Selbſtherrſcher zu ihnen, 
„wir wollen eine Probe machen. Habt Ihr einen unter Euren 
Soldaten, der muthig genug wäre, ſich aus dem Fenſter zu 
werfen, wenn Ihr es gebietet? Ich bin gewiß, daß jeder von 
meinen Soldaten dies thun würde, wenn ich es verlange.“ 

Die Könige behaupteten, daß ihre Soldaten es ebenfalls 
thun würden, und der Zaar verlangte nun, daß man zuerſt mit 
einem däniſchen Soldaten die Probe machen möchte. 

Es wurde einer bon den tapferſten Grenadieren hereinge⸗ 
rufen. Sein König gab ihm den Befehl, ſich aus dem Fenſter 
zu ſtürzen. Das Zimmer befand ſich im zweiten Stock und der 
Sprung ſchien dem Grenadier zu gefährlich. Er warf ſich ſeinem 
Monarchen zu Füßen und bat um Erbarmen. Aber der König 
ſchien unerbittlich und wiederholte noch einmal den gegebenen 
Befehl. Der Grenadier bittet nun mit Thränen, daß man ihm 
die Urſache einer ſolchen Strafe jagen mochte, und fleht we⸗ 


nicſtens um Aufſchub, damit er Zeit habe, ſeine Sünden zu 


bereuen. 9 

Zaar Peter, der ſich einige Zeit an der Verlegenheit des 

Königs von Daͤnemark ergötzt, ſagte endlich zu ihm: 
„Genug, Bruder, laß ihm Zeit ſeine Sünden zu bereuen.“ 

Der Soldat wurde fortgeſchickt. 

„Was Deine Sachſen anbetrifft,“ fuhr der Czar zum pol⸗ 
niſchen König fort, „ſo bedarfs einer ſolchen Probe nicht; ſie 
würden ſie noch übler beſtehen, als der däniſche Grenadier.“ 

Er rief hierauf einen ſeiner Offiziere und befahl ihm, den 
erſten beſten Grenadier herein zu ſchicken. Ein ſolcher erſchien 
unverweilt und der Monarch befahl ihm kaltblütig, ſich aus dem 
Fenſter zu ſtürzen. Der Soldat ſchlägt mit der Hand an ſeine 


Mutze, nähert ſich dem Fenſter, macht das Zeichen des Kreuzes 


und ſteigt mit dem einen Fuße hinauf. 

„Halt,“ rief ihm Peter zu, „Du thuſt mir leid und kannſt 
nun wieder gehen.“ * 

Der Grenadier wendete ſich um, ſchlug noch einmal an 
ſeine Mütze, um feinem Monarchen die Honneurs zu machen, 
und begab ſich zurück. = 

„Wer bat nun die beſten Soldaten?“ fragte Peter die 
beiden Könige. Sie geſtanden dem unerſchrockenen Ruſſen den 
Vorzug zu und erſuchten den Czar un eine Offizierſtelle für ihn. 

„Glaubt nur nicht,“ bemerkte Peter, „daß dieſer allein ſo 
muthig iſt; alle meine Soldaten würden das nämliche thun und 
auf die Art müßte ich ſte alle zu Offizieren machen. Habt 
Ihr vielleicht Luſt, noch einige andere auf die Probe zu ſtellen? 
Wählt ſelbſt aus, nehmt den, der Euch am unanſehnlichſten, 
am elendeſten ſcheint, und ich bin Be daß er es eben fo 
machen wird.“ 

Die beiden Fürſten hatten keine Luſt zu einer neuen Probe 
dieſer Art; doch wiederholten ſie ihre Bitte, den Soldaten zum 
Offizier zu machen. Peter gab zuletzt nach; er ernannte ihn 
zum Offizier und jeder der beiden Könige 27745 ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von hundert Ducaten. — j 
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Notizen. 

Wer nicht im Stande iſt, ſeinen ärgſten Feind, ſeinen größten 
Widerſacher zu vertheidigen, wenn dieſem durch Verläumdung, 
durch Verhetzung und Hinterliſt ein ſichtliches Unrecht geſchieht, 
der ſteht wahrlich noch auf einer ſehr niedrigen Stufe der Bil⸗ 
dung, wie weltklug er auch ſonſt ſei, oder erſcheinen mag. 


In einem Artikel „Mädchen“ überſchrieben, ſucht Saphir 
auseinanderzuſetzen in Abraham a Santa Claras Manier wie 
die Mädchen ſein ſollen und nicht ſein ſollen und was ſie zu 
beobachten haben. Im Verlauf fährt er fort: 

„Seht Ihr, liebe Madchen, alle die Männer, die um Euch 
herumſtanden in der Zeit Eurer Schönheit wie die Bauernjungen 
um den Maibaum. Alle, die Euch geliebkoſet haben und Euch 
eitel thoͤrichtes Schmeichelwort vorgeſagt und Euch beſchwatzt 
mit dem Honigküchlein der Galanterie und Euch in das Ohr 
gegoſſen haben den ſüßen Meth der Complimente, wo ſind ſie 
nun? Sie ſind alle auf den Schwalben fortgeritten und mit 
den friſchen Erdbeeren von Euern Wangen abgefallen. Darum, 
liebe Mädchen, kehrt Euch nicht an den eiteln Geck, der an der 
Scheinlampe Eurer Schönheit nur fein eigenes Ich beleuchten 
laſſen will; haltet Euch nicht an den faden Complimentenfeger, 
der Eure Schönheit in den Himmel erhebt, dem bloß Eure 
Schönheit gefällt und der auf die Seele gar nicht regardirt. 
Aber haltet Euch an jenen ernſten Mann, der vor dem Zauber⸗ 
palaſte Eurer Schönheit bedächtig daſteht und ſagt: „Ich will 
doch einmal durch das Schlüſſelloch der Rede und durch die 
Ritzen des Geſprächs in das Gehirnkämmerchen, in das Herz⸗ 
ſtubchen hineinſpähen, ob da drinnen Kopf und Herz jo möblirt 
iſt, wie es für eine ſolide und geſunde Wohnung auf Zeitlebens 
noͤthig iſt. Der rothe und weiße Firlefanz am Aeußeren ver⸗ 
geht. und verwittert gar raſch, aber dann muß der Kopf und 
das Herz uns Obdach und Ruhe und Tröſtung und Erquickung 
gewähren! 


= 


Wer alſo ſpricht, meine lieben Mädchen, den haltet feſt, 
der iſt es werth, daß Ihr für ihn ſchön fein ſollt am Gemüth 
und im Tiefſten des Herzens. 8 


Ein Habenichts, den man der Unachtſamkeit beſchuldigte, 
weil man ein großes Loch in ſeiner Taſche erblickte, ſagte: 
„Ei, ich muß doch Etwas in der Taſche haben!“ 

— — 

Ein Schulmeiſter ermahnte einſt einen trägen, unſleißigen 
Knaben: „ſiehe mein Sohn, du wächſeſt nun heran, wie ein 
Baum, und es wäre wahrlich wohl Zeit, daß du anfingeſt Früchte 
zu tragen.“ — „Herr Schulmeiſter,“ antwortete ein anderer 
Knabe, „er trägt ſchon Früchte, er lief geſtern noch mit Ra⸗ 
dieschen in der Stadt herum. 


Näthſel. 
Augen hab' ich und ſehe nicht, 
Eine Naſe, doch riech' ich nicht, 
Einen Mund und doch ſprech' ich nicht, 
Und führe dich dennoch hinter's Licht. 


(Auflöſung in naͤchſter Nummer) 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 


Knopkloch. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Die auf den 20. d. angeſetzt geweſene 


In dem Supplifanten * Zimmer des 


Auction aus dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen Kommandanten von 
Gojel, Herrn General von Zur 
Weſten, findet nunmehr beſtimmt 
Donnerſtag den 10. Auguſt c. 
don Morgens 9 Uhr ab, im hieſigen 
Kommandantenhauſe ſtatt. Zur Verſtei⸗ 
gerung kommen: Pferde, Wagen, 
Sattelzleug, , 
Porcellan, Glas, Wein, 
geräth, Brennholz u. A. m. 
Coſel, den. 28. Juli 1843. 


Haus⸗ 


Zu dem, Sonntag den 6. Auguſt, 
ftattfindenden Sil ber ⸗ Schießen und 
Ball ladet ergebenſt ein. 
Wilhelmsbad den 1. Auguſt 1843. 

Baumert. 


Geſchirre, Möbel, 


Das optiſche Inſtitut 
von J. Reis, 
„Oculiſt und Opticus aus Nymwegen, 


iſt hier in Ratibor im Gaſthof des Herrn 


Jaſchke 1. Etage Nr. 2 aufgeſtellt. Das⸗ 
ſelbe enthält eine vollſtandige Auswahl 
der zweckmäßigſten optiſchen Sehwerkzeuge; 
hieran ſchließen ſich Brillengläſer, welche 
der Inhaber aus einer neuerdings erprob⸗ 
ten richtigen Miſchung der Materialien 
berelten laßt; ſelbige zeichnen ſich durch 
einen eigenthümlichen, mittelſt wiſſenſchaft⸗ 
licher Anwendung des Pendels bewirkten 
Schliff, durch vollkommene Klarheit und 
Gleichheit des Glaſes aus. 


Ein Frachtwagen, mit eiſernen Axen 
und Ketten, im beſten Zuſtande, ſteht zum 


Verkauf bei Joſeph Polko. 


Königl. Oberlandesgerichts hierſelbſt wer⸗ 


den von dem Unterzeichneten am 24 u. 


25. Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr 
mehrere Meubles, beſtehend in So⸗ 
habs, Schreibpult, Stühlen, 
Spiegeln, Tiſchen, Commoden u. 
ſ. w., ferner mehrere Kleidungsſtücke, 
Bette, einiges Silberzeug, Leinen⸗ 
zeug und andere Gegenſtände an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 


Ratibor den 1. Auguſt 1849. 
ßelbier, 
O. L. G. Reſerendarius, 
im Auftrage. 


— 2144 — 


LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


. am Markt im Doms'ſchen Haute 
welche, vermöge pofttägliher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re: 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subfeription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien x. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß iſt vorräthig: 


Dr. Ang. Schulze’s f 
Anweiſung zur Lackirkunſt 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. Oder gründliche und ausführliche Anweiſungen, alle 
Arten Oel-, Weingeiſt, Lack-, Copal⸗, Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das Beſte, 
nach den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiedenen 
Gegenſtaͤnde, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, 
Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu ſchleifen, zu poliren und ihnen fchönen 
Glanz zu verleihen; mancherlei Holzarten zu beizen u. a. m. Für Maler, Lackirer, 
Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn- und Knochenarbeiter, 
Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Zinngießer, Klempner, Maurer, 
Steinhauer, Sattler, Wagenmacher u. a. 
Zweite Auflage. 8. Preis 20 n 


S. Ch. R. Gebhardt: a 
Das Ganze der Ziegelfabrikation, 


ſo wie der Kalk: und Gipsbrennerei. 


Enthaltend die Fabrikation der Fließen, Backſteine, Dachziegeln, ſo wie auch der feuer⸗ 
beſtändigen Backſteine für Glas-, Porzellan-, Hoh⸗ und alle diejenigen Oefen, in 
welchen ein hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, nebſt genauer Beſchreibung 
der dabei gebräuchlichen und erforderlichen Maſchinen und Brennöfen. Nach den 
neueſten in Frankreich, England, Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. 
Ein nützliches Handbuch für jeden Ziegelei-Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, welche 
die Fabrikation der Ziegeln im Großen betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte 
Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 RR 


So eben iſt in einem neuen Abdruck erſchienen und allgemein verſendet, in 
Breslau, Ratibor und Pleß vorräthig bei Ferd. Hirt: 


Entwurf des Strafgeſetzbuches 


für die Preußiſchen Staaten nach den Beſchlüſſen des 
Königlichen Staatsraths. 
Anhang: 
Entwurf des Geſetzes über die Einführung 
des Strafgeſetzbuches 
und über die Competenz der Gerichte zur Unterſuchung und Beſtrafung der Ver⸗ 
brechen und Vergehen im Bezirke ves Appellationshofes zu Köln. 
11 Bogen. gr. 8. geh. 10 fn a 


Berlin, 28. Mai 1843. 
Veit & Comp. 


So eben iſt in meinem Verlage er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
finden, in Breslau, namentlich bei 
Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt 


ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
Pleß: 


Liederbuch für 
Studenten. 
Mit Melodieen. 


Herausgegeben von G. Braun; mit 
1 Federzeichnung von Th. Schultze. 
Velinpapier, ſauber brochirt: 15 Sgr. 

„Man wird in dieſer Samm⸗ 
lung das Volkslied vorzugs⸗ 
weite begünftigt finden; ihm 
ift ein verbältnigmäßig nicht 
geringer Raum vergönnt.“ — 
Dieſe, der Vorrede entlehnten Worte zeigen 
hinlänglich, daß das Buch mehr erfüllt, 
als der Titel verſpricht, und daß es 
jedem Sangesluſtigen, ohne 
Unterſchied des Standes will⸗ 
kommen ſein werde. 


K. J. Klemann in Berlin. 


In allen Buchhandlungen in Breslau, 
Ratibor und Pleß bei Ferd. Hirt 
iſt zu haben: 

. Die 
Krankheiten der Haut, 


Ausſchläge genannt, 


beſonders über Krätze und ihre verſchiede⸗ 
denen Gattungen, die Ausſchläge des Kop⸗ 
fes und ihre verſchiedenen Arten, über 
Flechten, Ausſchläge bei Kindern und über 
chroniſche und langwierige Ausſchläge 
Nebſt der 55 Ber in 5 1. 

er und einfach zu heilen. Von Dr. 
In Albrecht. 7% Ar 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


